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Eine Biılanz hne NSpruc
In diesen Tagen wurden viele Rückschauen gehalten un: Dıie Konflikte bleiben
Bilanzen SECZORECN: öftentliche und private, stille und feier-
lıche, oberflächliche un: hintergründige, voreıilige und AauS$s- Dıie ]5ast: die uns als Erbe Aaus den sechziger Jahren VeTr-

gereifte; iın Unternehmen und Verbänden, in Betrieben bleibt, 1St Ja auch in der 'Tat nıcht ger1ing. Die lokalen un!
un: Kommunen, 1n Famıilıen und Arbeıtskreisen, in Funk- regionalen Konflikte, die internationalen Krisenherde
häusern un: Redaktionen: VO]  - Regjierungen un: Parte1i- scheinen ihrer eigenen Gesetzlichkeit folgen und sıch
führern, Von Verbandsbossen un! Managern, VO  - Grup- das VO Menschen dem Geschehen aufgesetzte Koor-
pCn und einzelnen. ewınne und Verluste wurden errech- dinationsystem, das WIr eıt NECNNECN, nıcht viel küm-
net, über den Laut der eıt un das LEUE Jahr räsonıiert. INeIN, Friedensbemühungen scheinen aum VO' Erfolg
Auch 1n den Kirchen verlas INan wieder einmal Jahres- se1n. Der Vietnamkrieg, der blutigste und A4aus$s-

überblicke, gyab Autfschlufß ..  ber Todestfälle und Geburten, zehrendste Konflikt der sechziger Jahre, der sich 11U'  - in
..  ber Zuzüge un Abgänge, u  e  ber Entwicklungen und seiner blutigen Phase bald wıeder eın Jahrzehnt hinzıeht,
TIrends. Meıst dachte iINnan dabei nıcht NULr AanNs VErSAaANSCNEC konnte nıcht eendet werden. Gab Jahresbeginn noch

ein1ıge wen1gstens ferne Hofinungen, schwanden dieseJahr, sondern hielt Rückschau und gab Rechenschaft über
die sechziger Jahre Man redete auch, W 1e konnte anders nach zweıjJährıgen enervierenden Verhandlungen
se1n, viel VO  3 Zukunft, nıcht 1LUFr 1m allgemeinen Jahresende Friedensinitiativen un: Truppenabzügen
darüber, W a4s die elit ohl bringen werde, oder 1n futuro- mehr un: mehr dahin: und mancher Politiker un! Presse-

INann wußfte 1Ur VO  a „schlechten Nachrichten AUS Viet-logischer Ekstase, das Jahr 2000, das uns rascher näher-
rückt, beschwörend. Man sprach nıcht NUur, Ww1e OnNn: üblich nam  “ melden Und leider haben sıch Protesten
VO beginnenden Jahr un dem, W as uns voraussıchtlich un: öftentlichen Demonstrationen, die überdies noch gele-
bescheren wird, VO  - Konjunkturüberhitzung, Preissteige- gentlich zweckentfremdet werden, allzu viele tfern der

Front un: den Bombenlöchern das Leben MmMi1t diesemrungen und einer eventuellen CN Rezessıion. Man
sprach selbstverständlich VO  3 Veränderungen, die siıch Konflikt vewÖhnt, begehren 1Ur autf oder greifen oıer1g
vollziehen oder die herbeizuführen seıen, von 'Umstü rzen nach den Zeıtungen, wWenn eın My Lay 71Dt, wenn
un Revolutionen Sal und selbstverständlich auch Von den Sensationsmeldungen über Kriegsverbrechen die Runde
sıebziger Jahren. Die Wahlslogans einer immer noch s1eg- machen. Gelegentlich hat In  w} gar den Eindruck, als be-
reichen un doch politisch geschlagenen Parte1ı tauchten NutiLzZie 11a  a selbst dıese, Eıgenes sıch abzuwaschen:
wıeder auf, fanden Eıngang in Festsäle und biedere Bürger- denn 1U  - kann iINan SCNH, W as INan ohnehin wı1ssen

glaubte: W Aas gebe oftenbar auch anderswo, un WAarstuben. ber vertrauensvoll klang das Sicher-in-die-
siebziger- Jahre, WwI1e konnte nach dem Debakel auch Jetzt noch
anders se1n, nıcht mehr:; e1in bißchen Kümmernıis WAar bei- Biafra, ein anderer Krisen- un Kriegsschauplatz, den
gemischt. Von den pathetischen Parolen VO  e} den „NEUCH InNnan sich zahlreicher Hılfs- und Sammelaktionen, in

die nıcht NUr viel Idealısmus un velegentlich ein1ıge Unge-Grenzen“, VO  3 der „großen Gesellschaft“ WAar nıcht mehr
die Rede und selbst bei unNns mıt dem „modernen schicklichkeit, sondern ıne Menge echter Hıiıltsbereitschaft
Deutschland“ War schon wiıieder vorbe]. Selbst das Wort investiert wird, noch rascher yewÖhnt haben scheint,
VO Völkerfrieden konnte 1Ur mıiıt Vorsicht 1n den und xibt nıcht mehr Anlaß tröstlichen Betrachtungen.
MM werden, als ob wen1g Anlaß datfür bestünde, als Hunger, Krankheit und Tod grassıeren, das täglıche Ster-
ob iInan dem Gang der Dıinge nıcht recht traute. Dıie Reden ben, 1öten und Verhungern geht weıter. Mılıtärisch wird
der Politiker hörten sıch da nıcht viel anders als die der der Krıeg immer aussıchtsloser, geradezu burlesk, WECeNN

Bıschöfe, des Papstes (vgl ds Heft, 426) oder der Ver- INan ein solches Wort bei sovıel Tragik überhaupt 1n den
treter der Okumene. und nehmen darf. Friede oder Sar Versöhnung scheint
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auch da nıcht 1n Sıcht seıin. Beinahe hätte das Jahr noch West-Konflikt, das Verhältnis zwıschen Industrienationén
damıt geendet, da{fß auch die JCA (die Joint Church A1d), un: Entwicklungsländern.
iın der die Hilfsaktionen der ırchlichen Hıiıltswerke öku- ber Europa denkt in  =) heute ohne Illusionen. Gerade
menisch zusammengeschlossen sind, ıhre Unterstutzung das Jüngste europäische Gipfeltreffen 1ın Den Haag un die
hätte einstellen mussen, nachdem das IR  v bereits seit Mo- hektischen, hier wıe dort alterniıerende Unzufriedenheit

seine HiılfsflügeTpolıtischer Verwicklungen schaftenden Verhandlungen über den gemeınsamen Agrar-
Biafra gilt völkerrechtlich (und für die nıgerlanische Zen- markt, die beschränkte Ofrenheit für ıne Erweıterung der
tralregierung) als abtrünnıge TrOovınz un: nıcht als kriegs- Sechsergemeinschaft und die begrenzte Beitrittsbereitschaft

anderer Länder, VOTLT allem Englands, zeıgen, wIıe schwer dertührender Feindstaat abgebrochen hatte.
Friede kam bisher nıcht zustande. Weder dıe Vermıitt- Ausgleich wirtschaftlicher Interessen 1St, WwW1e stark 1n dem
Jung der Organısatıon atrıkanıscher Staaten noch die geschwächten, 7wischen den Vereinigten Staaten und dem

SowJetimperi1um eingeklemmte 1M Ost-West-Konflikt unVerhandlungsbemühungen des Papstes anläßlich se1nes
Besuches 1n Kampala (vgl Herder-Korrespondenz manchmal auch eın i ßchen VO ıhm ebenden Europa noch

Jhg., 421) führten einem nachhaltigen Erfolg. In- hegemoniale Vorstellungen nachwirken un: geschichtliche
dessen betätigen sıch europäische, westliche un östliche Rivalitäten wıeder Jebendig werden, WE eın Land oder
Mächte, aut der einen oder anderen Seıte, direkt oder 1N- ıne Regierung ausschert oder ein anderes Land (wıe die
direkt als Waftenlieteranten oder Krıiegspaten. Das Miß- Bundesrepublık neulich 1n Den Haag durch yJlücklichere
Lrauen, das 1n diıe 1n den fünfzıger und sechziger Jahren and einen wen1gstens optischen polıtischen Erfolg für
politısch unabhängig gewordenen, aber wirtschaftlich und sıch bucht Und schon wıird der untergründige psychische
politisch TST noch schwer lebenstähigen afrıkanıschen Staan- Mechanismus ererbter nationaler, nıcht SCn natıo-
ten wiırd, die Erbitterung, die AUS diesem nalistischer Verhaltensmuster 1ın den Kommunikations-
Stammeszwist über Bıaftfra-Nıger1a hinaus den Afrıkanern medien W1e 1MmM prıvaten Kaum, unterschwellig ZWAaTr, aber
celbst erwächst, 1STt nıcht abzuschätzen. Wıe sollen die afrı- eutlich spürbar, wirksam. Die Einsicht in die wirklichen
kanıschen Völker und Stäamme nach diesem Konflikt 1n Hemmnisse kann reılich eiıner nüchternen Strategıe des

Möglıichen tühren und die angestrebte Eıinheıt, den uro-den siebziger Jahren friedlicher 7zusammenleben als VOI -

her? KOönnen siıch solche Konflikte 1n Afrıka durch Stam- päaıschen Staatenbund Wr Jlangfristiger, 1aber sıcherer
mesfehden, Grenzstreitigkeiten, Rachebedürtnis nıcht Je= erreichen. Dıie europäischen Natıionen haben in der
derzeıt wiederholen, womöglich ar multiplizieren, von wechselvollen Geschichte der euzeıt ıne individuelle
den erwartenden un: schon se1it Jängerem schwelenden Praägung erfahren, haben cehr einander ignorierend
Konflikten un: Aufständen 1n den noch verbleibenden oder gegeneinander gelebt, als da{ß MI1t den ersten WIrt-
Restkolonien (Portugals) un: der Rassenpolitik 1n Rhode- schaftlichen und politischen Barrıeren auch die kulturellen
sıen un Südafrıka Sanz schweigen. und dsychischen Barrıeren bloc überwunden werden
Der drıtte klassısche Krisenherd der sechziger Jahre VOLI könnten. Dıies oilt nıcht zuletzt tür das kulturelle Leben,
un: nach dem Sechs- Tage-Krieg 1mM Junı 1967 der ahe nıcht 1U  an tür die technologische un: wissenschaftliche 7u-

sammenarbeit bıs hın den Kirchenmännern und Theo-Östen, wırd leider ebenfalls un: womöglıch noch länger
erhalten leiben. Wer kann verhindern, da{fß der ımmer logen. EKuropa 1St ine reiche un: difterenzierte g-
gefährlicher werdende atente Krıeg 7zwıischen Israel un: schichtliche Landschaft, als da{fß ıne solide Einheit allzu
Arabern bald wieder ın einen offenen ausbricht, sıch AaUS- kurzfristig wachsen könnte. Eıne nüchterne Strategıe des
weıtet und, w1e die Jüngste Krise 1mM Liıbanon ze1gt, auch Möglichen, die den Weg über den Interessenausgleich
das letzte noch ein1igermaßen neutrale Land 1n der Krisen- einer politischen Eınıgung und kulturellen Verflechtung
one einbezieht. Dıie Verwicklungen der Großmächte der europäischen Völker nıcht den Geruch des Amoralı-
Ort un: telle, die Verzahnungen des israelisch-arabischen schen 1Dt, sondern ıhn kräftig fördert, dürfte die beson-
Verhältnisses mi1t dem Ost-West-Konflikt kann Je nach dere europäische Aufgabe der sıebziger Jahre seıin. Ver-
Interessenlage aufreizend, hemmend, mäfßigend oder 1b- mutlich wird NUr der Rückfall in nationalstaatliches
schreckend wirken, ine Friedensgarantıe 1St wahrhaftig Denken wenıgstens 1 regionalen Raum verhindert.
nıcht, während 1mM Mittelmeerraum be1 wachsender SOW Jet1-
scher rasenz 1EUC Unruheherde entstehen. Griechenland
leidet nach einer eıit zerstrittener Halbdemokratie Peripetien 1 Ost-West-Konflikt
der Fuchtel der Mılıtärs un: isoliert sıch politisch. Italıen Ernüchterung eingetreten 1St ohl auch 1mM Verhältnis ZWL-
(wenn auch Griechenland 1n seliner möglichen Entwicklung schen (Ost UN): West, zwiıschen den lıberalen westlichen

Demokratien un: den kommunistisch beherrschten 1Län-keineswegs vergleichbar) wırd kaum der soz1alen un:
politischen Unruhe Herr, während 1n Spanıen eın autor1ı- dern. uch hıer wurde manche Hoffnung der sechz1iger
tares, sozialreaktionäres, aber nıcht erfolgloses Regıme MIt Jahre enttäuscht. Niemand wırd leugnen, da{ß ıhnen Erfolg
seiınem Ende kämpft un Portugal den Übergang 1n eın beschieden WAal, auch Erfolg, der bleibt. Der Ikalte Krıeg
demokratischeres Staatswesen nıcht recht finden kann. miıt dem drohenden Atomtod 1m Hintergrund wurde

durch vorsichtige Entspannungsbemühungen aufgelockert.
Der knapp eiıner bewafineten Konfrontation zwischenAnlässe ZUY Erfiiicbterung den USA und der SowJetunion vorbeigekommenen uba-

ber den beginnenden siebziger Jahren verbleiben nıcht krise VO Oktober 1962 folgte keine weıtere Fskalation
1Ur die ungelösten Konflikte der Jüngsten Vergangenheit 7zwischen den beiden Grofßmaächten, sondern aut Grund der
als ıhre eıgene Aufgabe; mi1t ıhrem Begınn geht auch veräiänderten Lage 1mM asıatischen Bereich (der wachsenden
manche Hofinung der fünfzıger und sechziger Jahre Hegemonıie Chınas gegenüber dem südostasıatıischen
Ende Manche Erwartung sieht sıch enttäuscht, manchem Raum un: des sıch steigernden politisch-1ideologischen

Konflikts zwiıschen Chına un: der SowJetunıi0on) begrenzteHöhenflug folgt Ernüchterung. Letzteres oilt vornehmlıiıch
für dreı Problemkreise: die europäische Eınıgung, den ÖOst- Gesprächsbereitschaft. Diejen1igen, die die Begegnung ZW1-



schen Kennedy un! Chruschtschow 1n Wıen 1961 noch mMi1t siıch Jjetzt iın Prag vollzieht, 1sSt kaum anderes als die
viel Mißtrauen bedachten un: für den VWesten tür gefähr- die Tschechen demütigende Rückkehr ZU politischen
lich hielten, konnten sıch noch Chruschtschow über- Zwang der Nowotny-Ära, auch WEeNnNn diese Rückkehr um
ZCUSCNH, daß der SowJetunion be] Wahrung ihrer hegemo- den Versuch der Erhaltung eines noch möglıchen Mazxı-
nıalen Interessen der Erhaltung des Friedens gelegen INUums Rechtsstaatlichkeit einstweıilen gemildert bleibt.
WAar. ber dieses Friedensinteresse findet ine Grenze Moskau zeıgte, da{ß iın seiınem Innern un: beson-
den polıtischen und strategischen Ansprüchen Moskaus als ers den renzen se1nes Machtbereichs weder strateg1-
Führungsmacht des SOowJetimperiums. Nur seine sche noch ideologische Aufweichungen gebrauchen kann.
strategıschen Vorteile nıcht verliert un: das „Gleichge- Moskau 1St bereıit, Eıgenständigkeıit gewähren, solange
wicht“ erhalten bleibt, 1St Moskau Abrüstungsgesprä- diese Eigenständigkeit mıiıt seiınem Konzept kommunisti-
chen interesslert, die ihrerseits nıcht anders als die Viıet- scher Einheit un: mit seinen wirtschaftlichen un: strateg1-
namverhandlungen auf der Stelle tretfen. schen Interessen übereinstimmt. Dadurch 1St ıne CNS be-
Dennoch sibt der Schwelle ın die sıebziger Jahre greENZLTE Verstärkung der Beziehungen, eın Abbau der
einıge Hoftnungszeichen. Den Atomsperrvertrag wird Blockgegensätze möglıch, aber miı1ıt dieser Möglichkeit 1St
iINan be] aller nüchternen Einschätzung der Gefahren tür die Teilung der Interessensphären zwıschen den ro{fß-
die kleineren Partner als ein solches einschätzen. Die Vor- mächten verbunden, die Danunerteilung der Machtbereiche,
gespräche 1n Helsinki über ıne Begrenzung der strateg1- die osmotischen Wirkungen über die renzen hıinweg
schen Raketenrüstung zwıschen den USA un: der SOW Jet- Möglichkeiten Läßt, während Amerika, die westliche Füh-
un10n, die 5S0s AL TI-Gespräche, wurden VO:  a vielen Kom- rungsmacht, ınneren Erosionserscheinungen leidet. Wiäh-
menfatforen als eın weıteres Hoffnungszeichen rend durch die techniısche Zivilisation die Welt sıch VeI -

(vgl dazu die Pressedokumentation 1mM „Rheinischen einheitlicht und bıs einem gewıssen rad Jjenseılts der
Merkur“ 69) Systemgegensätze, W1e€e die empirischen Sozialwiıssen-
ber abgesehen davon, daß sıch bisher be] allen Ab- schaften zeıgen, 1ne Verwaltungs- und Dienstleistungs-
rüstungsgesprächen ın ent un anderswo de facto 1Ur welt mMI1t Ühnlichen Systeme1igenschaften entsteht, leiben

ıne durch das wohlverstandene Eıgeninteresse balkyu- die politischen Gegensätze militärisch unterbaut un: abge-
hierte Rüstungsbegrenzung andeln konnte un damıt das sıchert bestehen.
Gleichgewicht des Schreckens, das INn  } sıch ebentalls
gewöhnt hat, weıl Ja LUr als letzte Möglichkeit Mehr Demokratie wagensschreckhaft aussıeht, NUr domestiziert, aber nıcht ab-

Indessen zeichnet sıch bereits in West un Ost eın tiefer-geschafft 1St, leiben solche Hoffnungen auch begrenzt
durch Vorgänge 1m kommunistisch beherrschten Teil der lıegender Wandel ab, ine Auflehnung nıcht LWwa NUr

Welt Mıt dem begrenzten sowJetischen Entspannungs- gesellschaftlıche Konventionen un: durch die tech-
nisch-wissenschaftliche Entwicklung en  en Soz1ial-willen wuchs auch die relative Unabhängigkeit der

der Führung der SowJjetmacht stehenden kommunistischen kontrollen durch dıie verschıiedenen vielgeschmähten sta-
Länder. Daran knüpften sıch manche Hoffnungen, aber blishments, sondern die Gesellschaft, w1ıe S1e in der

Nachkriegszeıt geworden 1st un 1n ıhrem politischen un:auch viele Illusionen. Mıt den Entspannungsbemühungen
War besonders ın Zentraleuropa nıcht NnUu  — die Erwartung geistigen Aussehen bereits wıeder veraltet erscheint.
besserer Handelsbeziehungen verbunden, INan hoffte ZU Man kämpft für den Abbau autokratischer Strukturen,
Teıl innerhalb der kommunistischen Parteıen auf einen INa  ; wünscht mehr Demokratisierung, nıcht 1LLUT politische
Polizentrismus innerhalb der kommunistischen Staaten. Demokratie als Rechtsstaatlichkeit un parlamentarisch
Mıt dem miılitärischen hoffte INa  } auch auf eın ideologi- ausgeübte Volkssouveränität, sondern die Verwirklichung

demokratischer Verhältnisse durch Mitverantwortung un:sches Apeasement, auf ıne wachsende Dialogbereitschaft
zwıschen ÖOst un: West Beteiligung aller selbständi- Mitbestimmung iın allen Lebens- un Aktionsbereıichen,
SCH kommunistischen Staaten. ıcht 1LLUTr 1mM Westen, ın manchmal MIt recht hausbackenen un gerade deswegen
Frankreich un: besonders ın Italıen, sprach I1a  — 1n den nıcht ungefährliıchen, unbesehen Aaus dem Bereich der
etzten Jahren viel VO' Dialog z@wischen Christen UunN Gruppenbeziehungen ın die soz1alen Grofßräume über-
Marxısten. Man suchte den Dıialog auch mMiıt den Gesprächs- LOösungen.
partnern 1ın kommunistischen Ländern: MmMIit Hiıstorikern, Dıiese Bewegung chaflt Unruhe, Protest, schlägt 1n
Philosophen, Ideologen. In diesen Ländern schienen siıch organısiıerten Wıderstand, ermutigt anarchistische Rand-
genügend Kräfte SCH, die solchen Dıalog pflegten. Die gruppch Sal Terroraktionen. Diese Bewegung 1St in

ıhren Fundamenten noch schwach, 1m östlichen Be-Tagungen der Paulus-Gesellschaft un: mancher anderer
rtemıen mIiIt christlicher Beteiligung oder 1mM neutralen reich iıne innerparteiliche Demokratisierung voranzutreı-
wıssenscha#Jl;ichen Feld siınd eın Beweıs datür Bald regten ben un! auf das System umgestaltend einzuwirken. Sıe
sıch Kriäfte eiınes geistigen un politischen Engagements, scheint im Westen stark SCNUS, das, W as 1n den WEest-

über das InNna  o) ebenso Wal, w1e 11  > freudig be- lichen Ländern in der Nachkriegszeıit demokratischer
gyrüßte. In Polen erhoben S1C}  h Studenten und Intellektuelle, Fairneß oder dazugewonnen wurde, empfind-
1n Prag schien eın Kommunısmus mi1t menschlicherem lichen Stellen (Z 1M Hochschulbereich) gefährden.
Gesicht anzubrechen. Auch 1m Sowjetbereich selbst regten ber s1e erweIlst siıch auch 1n den westlichen Ländern als
sıch intellektuelle Kritiker des Systems. Erste Zeichen schwach un: auch wen1g kompromißtähig, 1n
einer innerkommunistischen Entwicklung, Wenn nıcht Sal der Auseinandersetzung miıt den etablierten Parteıen, mMit
einer inneren Umwandlung des Systems, ein iıdeologischer den Angehörıgen der alteren Generatıon das, W as 1n
Aufbruch mMi1ıt politisch soz1alen Zielen schien 1n Sıcht. dıesen Demokratien ISt; durch flexiıblere demo-
ber 1n der SowJetunıion un: ın Polen wurden diese Kräfte kratische Modelle überholen. SO bleibt den Ländern
konsequent unterdrückt. Das Experiment des Prager Früh- un!: Gesellschaften, die sıch ZUEE: Demokratie ın Freiheit be-

kennen, für die siebz1iger Jahre aufgegeben: die Fortent-lings endete der Gewalt soWwJetischer Panzer. Was



leistung, sie bedeutet Wirtschaftsplanung auf Weltebene,wicklung des demokratischen Systems und seine konkrete
Difterenzierung nach gesellschaftliıchen Sachbereichen. Es Retform der internationalen Handelsbeziehungen, Stabili-
oilt, die verschiedenen Formen VO' Mitbestimmung 1ın der sıerung der Rohstoffpreise ZUgunsten der Entwicklungs-
Wirtschaft, in den öftentlichen Einrichtungen, in den Ver- länder un: auch Arbeitsplätze für jene finden, die durch
bäiänden und 1n den Kiıirchen auf ıne diesen Bereichen g- entwicklungspolıtische Mafßnahmen, durch technische Ver-
mäße Weiıse entfalten und erproben, 1n diesem kon- besserungen (Z 1ın der Landwirtschaft) freigesetzt WeCI-

kreten Sınne also mehr Demokratie gCN. den Und die aNz! Entwicklungspolitik müßte gelöst
Eıne solche Retorm mu{(ß aber den Versuch 1, den werden VO'  - der Verbindung MIt kurzfristigen politischen
gegenwärtig aufgestauten, gelegentlich vielleicht doch Vorteıilen für die Geber- w1e€e tür die Nehmerländer. Der
unterbewerteten oder verharmlosten Gegensatz zayıschen Abbau der bilateralen Hıiılfe ZUgUNStEN der Verstärkung

der multilateralen wird notwendig. Es bleibt auch dasden Generationen durch wiedergewonnene Kompromiß-
fähigkeıt auszugleichen, ohne ıhm seine eigene Dynamik Problem des Bevölkerungswachstums 1mM Verhältnis ZzUuU

ausSsSsaugen wollen. urch die Beschleunigung der Ent- Wachstum der Nahrungsmittelproduktion, das der
Pearson-Bericht allerdings nıcht mehr pessimistisch be-wicklung aller Lebensverhältnisse droht vermutlich das

Generationenproblem sıch ständıg verschärfen, und urteilt w1e manche Symposıen der etzten Jahre (vgl
WAar nıcht 1Ur w1e gegenwärtig 7wischen Jugend und Er- Herder-Korrespondenz Jhg., 278 Aut Jahre

hınaus könne die Nahrungsmittelproduktion nochwachsenen, sondern durch das frühe Ausscheiden AaUus dem
Arbeitsprozeiß bei fortschreitender Lebenserwartung, auch rascher gesteigert werden als die Bevölkerungszahlen
7zwischen der mıittleren und der äalteren Generatıion. Wır wachsen, aber damıt 1St noch nıcht die medizinisch ertor-
StTteUErn verstärkt auf das Z, Was iNnan seit längerer eıt derte Qualität der Nahrung gesichert. Auch die Kirchen

werden in der nächsten eıt finden Zzwel große kırch-unschart Freizeitgesellschafl nenntT, aut ine Gesell-
schaft also miıt geringerem Arbeıts-, aber estärkerem Kon- ıche Entwicklungskongresse Sta ıne Internationale
IMzZzWanNg, MIt hohen und weitgehend programmierbaren ökumenische Entwicklungskonferenz 1ın enf VO' bıs
technıschen Standards. In einer solchen Gesellschaft wird 65 31 Januar un eın VO:'  3 katholischer Seıte veranstalteter
nıcht leichter, zayıschen Anspruch unN Wirklichkeit Ver- deutscher Kongrefß Ende Februar 1n Essen iıhren Beitrag
mıitteln. Es wird, wıe INan jetzt schon spurt, in ıhr auch ZUrFr Entwicklungspolitik Nneu überdenken und die Zusam-

menarbeıt MIt den staatlichen und internationalen Gre-nıcht eichter se1in, die notwendıgen kreativen Kräfte
wecken un: stärken, damıt diese Gesellschaft nıcht mMıLen verstärken mussen. Die erstmalige Abzweıgung von

intellektuellen Hungertuch Nagt oder daran stirbt, un ein Millionen Aus Mitteln des Kirchensteuerautkom-
InNneNs durch die eutsche Bischotskonterenz dokumentierthyitisches (jewıissen für Freiheit erhalten. Diese Gesell-

schaft wird, Wenn S1e sıch ohne lebensgefährliche Er- wenı1gstens 1mM Ansatz den Wıllen der Kirche, einer
schütterungen weiterentwickeln will, ıne dıfterenzierte langfristigen Entwicklungsstrategie beizutragen.
Bildungsgesellschaft se1n, 1n der nıcht 1LLULE quantıtatıve Le1i-
StuNgeEnN erbracht werden, und Begabtenförderung V12 Bil- Der Diıenst der Kırchen
dungssystem nıcht nach dem der Qualıität schädlichen 1efßß-
kannensystem betrieben wird. Das sınd ein1ge der politi- Damıt sind WIr beim hıirchlichen Bereich angelangt. Er

bedürfte eıner eigenen Bilanz. Sıe müuüßte sehr detailliertschen Reformen, VOTLT denen auch die Gesellschaft der Bun-
desrepublik mMi1t ihrer uCI, die deutsche Nachkriegszeit und differenziert se1n, nıcht NUr für die katholısche, SOI-

ohl endgültig beendiggenden Regierung steht (vgl dazu dern auch für die anderen christlichen Kırchen, für die
Evangelischen und selbst für die Orthodoxie innerhalbauch ds Heft, 55) Dıiese Gesellschaft wird aber nıcht

11UT nach Gleichheit streben und über Freiheit — un: außerhalb des sow jetischen Bereichs. Dıie sechz1iger
chen haben, S1e wırd S1C| VOL allem jene sıttlıchen Impera- Jahre rachten für die hatholische Kıiırche den großen Auf-
t1UC erarbeıten un: pädagogisch mussen, die iıhr bruch des Konzıls, die Öfftnung Z Okumene und, sSOWeIlt
bei tortschreitender Möglichkeit un: Getahr der Selbst- iINanl das pauschal SCH kann, auch ıne OÖfftnung
un Fremdmanipulation gESTALLEN, entwicklungsgerecht, den S1e umgebenden und begleitenden gesellschaftlichen
aber nıcht sinnverstellt leben Entwicklungen. Diese OÖfinung verlief nıcht ohne Stüuürme

und nıcht ohne Brüche, selbstverständlich auch nıcht ohne

Verbesserung der Lebensbedingungen nıcht teiılbar Hemmungen un: versuchte Umkehrungen. Auch viele Ab-
fallprodukte wurden die Oberfläche geschwemmt, die

1U  $ verarbeıten ilt Viele Spannungen leiben aus-Eıne nüchterne Bılanz empfiehlt sıch auch für das Verhält-
NLS 7z@ayıschen Industrienationen UN Entwicklungsländern. oder durchzuhalten, viele Rückzugsversuche und
Wır stehen 1mM Übergang VO]  w der ersten 1ın die 7zweıte Ent- Querelen, aber auch manche Gefahr der 7 weckentfrem-

dung bleibt abzuwehren.wicklungsdekade. Diese Dekade WAar kein Mißerfolg,
w1ıe manche Stimmen ın den etzten Jahren wahrhaben Die sechziger Jahren für alle Kirchen Jahre wach-
wollten, aber die Aufwärtsentwicklung glückte nicht, ıne sender ökumenischer Aktivität. Zugleich vollzog sich hier

w1e 1mM innerkatholischen Bereich (von Rom den Teil-Entschärfung des Problems wird celbst iın den nächsten
Jahren 1LLULT schwer gelıingen. „Die Armen sind nıcht armer kirchen) ein spürbarer Polizentrismus. ent bleibt das
geworden, aber die Reichen sind rascher reich geworden Zentrum der Okumene: 1aber neben ihm etablieren sıch
als die Armen“, kommentierte Jüngst Entwicklungs- andere Zentren: KRom, Canterbury, Moskau, Konstantino-
mınıster Eppler den VO'  i einer Internationalen Kom- pel Zugleich drängen die Christen VO  3 un ZUr Oku-
m1ssıon erstellten 50$. Pearson-Bericht (vgl „Publık“, INCNC, strebt in  3 nach lokaler und regionaler Zusammen-

69) Es sel viel geleistet worden 1in der Landwirt- arbeit un: kirchlicher Gemeinsamkeit bıs ZU Prediger-
austausch un da un: dort bıs Versuchen der Inter-schaft, ın der Industrialisierung, 1m Verkehrs- un Er-

ziehungswesen un: ZUuUr Verbesserung der Infrastruktur. bhommunıon auch 7zwischen katholischen und evangelischen
ber Entwicklungspolitik 1St keine bloße Sache der Hılfe- Christen. Aält INa  - einen Augenblick inne, mu{fß iNall
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dennoch feststellen, da[ä beide Entwicklungen, der Auf- Aun (in der Bundesrepublik, 1in der DDR, ın ÖOsterreich,
bruch in der katholischen Kirche und das Wachstum der 1n der Schweıiz) abgelöst. In einzelnen Dıözesen hat diese \

Okumene einen kritischen, WeNn nıcht einen Kyısen- Ablösung schon begonnen vgl weıter unten). Die Oku-
Ddunkt gekommen sind. Die katholische Kirche sucht nach INCIMNE wiırd bestrebt se1n, mehr die ähe ZUuYr Gemeinde
den Ma(ßstäben einer theologisch und strukturell ETNECHECT- suchen. Nur kann h  1er WwW1e dort die oft beschworene
ten Finheit. Die Okumene, VOT allem der Okumenische luft 7zwiıischen oben un: n  al 7zwiıschen Kirchenführung
Kat, sucht nach einem Selbstverständnis seiner Funk- un: olk überwunden werden. Die christlichen Kirchen
tı1on un seiner Tätigkeit in einem durch die gESAMTE insgesamt werden ın der nächsten Zukunft die Gefahr
Orthodoxie und die katholische Kıiırche erweıterten Rah- Introversionen, aber auch die Versuchung säkularer
InNeN. 1le Kırchen, wenıgstens 1im VWesten, und die Oku- Nivellierung durchstehen mussen. Sıe werden noch mehr
iINeNEC stehen iın der Auseinandersetzung mit einem antı- den Menschen dort anzusprechen haben, ebt und

wirkt, ın eiınem dichten Geflecht soz1aler und technischerautorıtäiären Zug ın der Jugend un: 1im Kirchenvolk.
In beiden Bereichen droht ıne luft zwiıschen den Bezüge, in der die Sinnfrage, die Frage nach Gott ausend-
Spitzen un der Basıs. In der katholischen Kırche steht tach verstellt 1St, aber immer wieder autbricht. Sıie werden
998  ; 1970 auch einer sachlichen Entwicklungswende. diese Bezüge reflektieren un gerade deswegen noch
Die Nachkonzilszeit scheint endgültig Ende Sıe wırd oder wieder stärker Ort wirklichkeitsnaher Reflexion,
wenıgstens während der ersten Hälfte des Jahrzehnts aber auch heltender Meditation se1ın mussen. In diesem
durch die eıt der Synoden VOTr allem 1m eutschen Sprach- Sınne verstehen WIr SGT eigene Arbeıit.

Meldungen ‚aV  ıUS ırche und Gesellschaft

Dıie Synoden In Hıldesheim und Meıßen
Dıie Ankündigung gemeinsamer Syn- als lokale Vorläufer der Gesamt- kanatskonferenzen VO  a wenıgen Ar-
oden der Diözesen 1n der Bundes- synoden angesehen werden, Meißen beitsgemeinschaften erstellt wurden:
republik un der Diözesen un: Ju- vermutliıch 1m eigentlicheren Sınne als der theologisch-pastorale Grundtext
risdiktionsbezirke 1ın der DDR be- Hiıldesheim, un! WAar „methodiısch“ (das 505 „Generalschema“ dem
deutete den Verzicht aut und thematisch. Als Kardinal Tıtel „Das olk CGottes 1m Bıstum
Diözesansynoden ın beiden Teilen Bengsch, als Vorsitzender der Ber- Meıfßsen“) die „Ordnung der RAate“
Deutschlands. Dennoch haben lıner Ordinarienkonferenz, die Ab- das Pastoralkonzept der Diözese, das
Wwel Diözesen solche Synoden ILt- sicht oder die Bereitschaft, iıne el  ber- Verhältnis V  . Kırche un!: Welt: die
gefunden: 1n Hıldesheim un: 1n diözesane Parallelsynode ın der Neuordnung der kirchlichen Dienste;
Meißen. Erstere wurde mMIit der drit- DDR abzuhalten, bekanntgab (vgl die Reform der Diözesanverwaltung.
ten Sıtzung November bereıits Herder-Korrespondenz ds Jhg., Eın Urteil über diese Synode ware
beendet: letztere VO bıs 2Z01) hat sich ausdrücklich darauftf noch verfrüht. Eın Gesamtergebnis

Oktober 1969 Z zweitenmal. berufen, SE einmal die Ergebnisse lıegt noch nıcht V O  — Am Ende der
dreitägıgen Oktobersitzung wurdenelıtere Sıtzungen werden folgen, der Meißener Synode abzuwarten.

die nächste voraussichtlich 1m Jun1 Dann werde INa  ; sehen,; welche ”ro- YSLT die beiden ersten Texte, das „Ge-
1970 bleme einer gemeiınsamen Regelung neralschema“, Jjetzt Dekret I un: die

bedürftig un: fähig sind. Idieser Hın- „Ordnungen der Räte“ verabschie-
wWweIls mochte damals auch als Ver-Lokale Vorläufer det. Die Art un: Weıse, w1e dies g..
zıerung eınes 1Ur halbherzigen Be- schah, un: die Qualität dieser Texte

Beide Diözesansynoden sind weder schlusses dienen. ber Meißen 1St cselbst lassen aber tür dıe noch AaUS-

das einz1ge Bıstum, das ganz auf dem stehenden Detailretormen ein1ıges Eer-als Modell noch als VOrWC  CNOIMM-
hofteniNCNHNE Konkurrenz der geplanten Ge- Territorium der DDR angesiedelt 1St

meılınsamen Synode der Diıözesen Schon deswegen werden se1ne Ar-
verstehen. Beide Pläne reichen weıt beitsweise un: se1ne Beschlüsse tür Fehlende Konzentration
zurück. Der Beschluß ZUr Hıldeshei- ıne Gesamtsynode in der DDR VO  a

111er Synode wurde Konzıils- Bedeutung se1in. In Hildesheim INa  a solche
nde gefaßt; das Meißener Projekt uch die thematische Ausrichtung Konzentratıion nıcht. Man behan-

der Meißener Synode dürfte nıcht delte in dreı1 Sıtzungen (13 bısgeht ın seinen ersten Anfängen
auf eınen Vorschlag der Dechanten- ohne Auswirkungen autf die spatere Maı1ı 1968, bıs Maı 1969 un!
konferenz AaUS dem Jahre 1961 - vemeınsame Synode bleiben. Nach bis November 1n fast
rück: die Vorbereitungsarbeiten - längeren Peripetien miıt zahlreichen ermüdender Vieltalt ine recht bunte

Palette VO  3 Themen, VON der Ord-ren schon 1966 angelaufen. Die Hıl- Kommissıonen, die mehrmals Z

desheimer Synode hatte iıhre Verschiebung der ersten Sıtzung Nung des Gottesdienstes bıs Z Of-
Sıtzung (vgl Herder-Korrespondenz ührten, entschied in  } siıch 1Ab 1967 tentlichkeitsarbeıiıt der Kirche, VO'

tür radıikale Konzentratıon. Man LC- der Priesterfortbildung bıs ZU Ver-Jhg., 290) bereıts hınter sıch,
hältnis den ausländischen Katho-als der bundesdeutsche Synodenplan duzierte die Vorlagen (mıiıt eben-

ZU erstenmal 1n der Oftentlichkeit soviel Kommissıonen) 1 wesent- liken, VO  . der Frage der verantwort-
diskutiert wurde. lıchen auf sechs Entwürfe, die nach lichen Elternschaft (bereits auf der

Diskussion in den Pfarreien un De- ersten Session un noch VOTL dem Er-Beide diözesane Synoden können aber


